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| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem ' 


Dienstag, den 11. Mai 1926. 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 

Tel. 36:90. Boftfchedtonto 63.508 
Geſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Yihe abende, 
Sprechſtunden des Schrlſtlelters tägiih von 5 bis c. 

Privattelephon des Schriſtleiters 23-45. 


Nr. 114. du „Loser velkazeitung“ erfheint taglich frag. 
Nn den Sonntagen wird de reichhaltige „Iuln⸗ 
Werte Bellage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft Fl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ansland: monatlich Ziety 5.—, jährlich Zl. 60.—. 
Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Anzeigenpreise: Die ſtebengeſpaltene Millimeter» (m 

zelle 19 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 4.x Jahrg. 

meterzellt 40 Groſchen. Stellengeſucht 80 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Oereinenotizen und Ankündigungen im Tezt file 

die Druckzelle 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nahbarjtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 2 7 5 

gen: Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzerzemfla 165 Bialgſtok: B. Schwalbe, Storerzna 43 Konſtantynow: 
J. W. Modrow, Druga 70 Ozorkow: Amalie Richter, Neuſtabt 8057 Pabianice: Julius Walta, Sienklewieza 8 Tomaſchow; Richard Wagner, Bahnſteaße 68 ; Zounfka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
N Irota 43) ZJgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinffiego 13) Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellege 20. 
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Premierminister Wincenty Witos. 


Warſchau, den 10. Mai (Pat.) Am 10. Mai hat der Staatspräfident 
ernannt: Den Sejmabgeordneten Winceniyg Witos zum Premierminiſter, und 
auf deſſen Antrag: zum Innenminiſter Herrn Stefan Smulſki (Chadecja, früher 

enator), zum Kriegsminiſter den Diviſionsgeneral Julius Malczewſki, zum 
Finanzminiſter den Abgeordneten Jerzy 3dziechowſki, zum Juſtizminiſter 
den Abg. Stefan Piechocki, zum Kultusminiſter den Abg. Dr. Stanislaw 
Srabfſki, zum Landwirtſchaftsminiſter den Abg. Wladyslaw Kiernik, zum 
Miniſter für Handel und Induſtrie den Abg. Stanislaw Oſiecki, zum Eiſen⸗ 
bahnminiſter den Abg. Ing. Chondzynſki und zum Miniſter für Boden⸗ 
reform — Herrn Joſef Rad wan. 

Gleichzeitig hat der Staatspräſident ebenfalls auf Antrag des Premier⸗ 
miniſters Wincenty Witos ernannt: zum Leiter des Außenminiſteriums den 
Unterſtaatsſekretär Kajetan Dzierzykraj⸗Morawſki, zum Leiter des Mini⸗ 
ſteriums für öffentliche Arbeiten den Anterſtaatsſekretär Mieczyslaw Ry b⸗ 
ezynſki und zum Leiter des Arbeitsminiſteriums den Ing. Jan Jankowfſki. 


„ eine äußerſt rege Verhandlungstätigkeit an den 


Der Verlauf der Beratungen. Tag legte. 

Am Sonntag, um 12 Uhr nachts, legte Um 9 Uhr abends kamen Vertreter der 
Wladyslaw Grabſki nach 24ſtündigen erſolgloſen Rechts parteien zu einer Konferenz zuſammen, 

ſemühungen die Miſſion der Kabinettsbildung um über die neuentſtandene Situation, über 
nieder. Daß es ſo kommen wird, war voraus⸗ die Möglichkeit der Uebernahme der Regierung 
zuſehen, da es ſehr fraglich war, ob er im durch die Rechtsparteien, den „Piaſt“ und die 
Sejm eine Mehrheit erhalten hätte. Die größte] N. P. R. zu beraten. 
zu überwindende Schwierigkeit bildete für. In den frühen Morgenſtunden wurde dann 
Grabſki die Ausfindigmachung von geeigneten | Witos nach dem Belvedere eingeladen. Ohne 
erſönlichkeiten für die einzelnen Minifterien, einen direkten Auftrag vom Staatspräſidenten 
tof, Ponikowſti, der zum Unterrichts miniſter zu erhalten, erklärte ſich Witos bereit, das 
auserſehen war, lehnte rundweg ab. Prof. Terrain zu ſondieren. Im Laufe des Vor⸗ 
Makowͤſki — Kandidat für den Juſtizminiſter mittags fanden in Witos Privatwohnung ſowie 
— machte feine Einwilligung von der Beurtei- im Sejm Beratungen ſtatt. 
lung einer Regierung Grabjli durch Marſchall * 
Pilſudſti abhängig. Gegen 3 Uhr nachmittags begab ſich Witos 

Um 5 Uhr nachmittags fand im Belvedere nach dem Belvedere, wo er dem Staats⸗ 
eine Konferenz ſtatt, an der auch Marfjchall | präfidenten feine Kabinettsliſte vorlegte. Um 
Pilſudſki teilnahm. Der Marſchall wurde ge- | 3.30 uhr wurde das Nominationsdekret vom 
ragt, was er über eine Regierung Grabſki] Staatspräſidenten unterzeichnet. 
enke und welche Stellungnahme er in der Die hervorragendſten Persönlichkeiten, die 
Frage der Beſetzung des Kriegsminiſteriums N 5 
einnehme. 

Die Stellungnahme fiel für Grabjli un⸗ 
günſtig aus, denn nach Anſicht des Marſchalls 
biete Grabſki nicht die Gewähr für eine mora⸗ 
liſche und materielle Sicherung des Heeres. 

Nach Bekanntwerden dieſer Stellungnahme 
war es kein Geheimnis mehr, daß Grabſkis 

gerſuch, ein außerparlamentariſches Kabinett zu 
bilden, als geſcheitert anzuſehen iſt Trotzdem 
gab Grabſki feine Bemühungen nicht auf. Bis 
ſpät in die Nacht verhandelte er mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Perſönlichkeiten. Als fi aber auch 
e Linksparteien in äußerſt ſcharfer Weiſe 
gegen ihn ausſprachen, da kam auch Grabjli 
zur Erkenntnis, daß es für ihn beſſer ſei, wie 
am ſchnellſten von der politiſchen Schaubühne 
wieder zu verſchwinden. Um 12 Uhr nachts 
gab er dann auch den Auftrag der Kabinetts⸗ 
bildung zurück. 


der Regierung den Stempel aufdrücken, find 
neben Witos und Zdziechowſki der ehemalige 
Senator der Ehadecja und gegenwärtige Notar 
Smulfti, der als Innenminiſter auserſehen ift 
fowie Stanislaw Grabjti als Unterrichts miniſter. 
Es iſt alſo ein Kabinett der ſchwärzeſten Re⸗ 
aktion. Was den General Malczewſtki anbelangt, 
der das Kriegsminiſterium übernommen hat, 
ſo iſt anzunehmen, daß ſeine Berufung nur als 
zeitweilig anzuſehen iſt. Obwohl General 
Malczewſki Korpskommandeur von Warſchau 
ift, hat feine Berufung in militäriſchen Kreiſen 
großes Befremden hervorgerufen, umſomehr, 
da ſeine Berufung ohne Einverſtändnis von 
Sulejuwek erfolgt iſt. 


Die Haltung der Linksparteien. 


Um 5 Uhr kamen die Linksparteien zu einer 
Konferenz zuſammen, um Stellung zu der 
reaktionären Chieno⸗Piaſt⸗Regierung zu neh⸗ 
men. In einer einſtimmig angenommenen Res 
ſolution wird die CThieno⸗Piaſt⸗Regierung als 
eine Regierung der Provokation der 
werktätigen Maſſen und der nationalen Min⸗ 
derheiten bezeichnet. 

Hervorzuheben iſt, daß noch nie eine ſolche 
Einigkeit unter den Linksparteien herrſchte, 
wie gerade in dieſer Konferenz, in der be⸗ 
ſchloſſen wurde, der neuen Regierung den 
ſchärfſten Kampf anzuſagen. Daß die 
nationalen Minderheiten in ihrem Kampfe 
gegen die Regierung zur Seite ſtehen werden, 
ſteht außer Frage. 

Als befremdend muß jedoch angeſehen 
werden, daß die Vorſtände der Klubs der na⸗ 
tionalen Minderheiten nicht anweſend waren, 
jo daß die Linksparteien mit ihnen nicht in 
Fühlung treten konnten, um ſich über ein ges 
meinſames Vorgehen gegen die Regierung 
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Verſchärfung des Streiks. 
Baldwin will Krieg bis zum Siege. — Weitere Stillegungen. 

Die 5 den Streik. — Weitere 


tillegungen? 


Gegenwärtig ſchweben in der Streikleitung Bera⸗ 
tungen über die Frage einer Ausdehnung des Streiks, 
ins beſondere handelt es ſich darum, ob man die See⸗ 
leute aufrufen fol. Man hat es bis her vermieden, weil 
man der Meinung war, daß die Arbeitsniederlegung 
der Eiſenbahner und Hafenarbeiter genüge, um den 
verkehr ſtillzulegen. An ſich iſt das richtig. Aber die 
Seeleute drängen ſelbſt überall zum Streik. 
Sie haben zum Teil ſogar, 3. B. in Liverpool, die 
Streikparole nicht abgewartet. Das gilt auch für an⸗ 
dere Gewerkſchaften. 

Der Elektrizitätsſtreik in London 
begonnen. 

Die Angeſtellten der Elektrizitätswerke von Full⸗ 
ham (London) haben die Arbeit niedergelegt. Die ge⸗ 
ſamte Stromverſorgung einſchließlich der Straßenbe⸗ 
leuchtung iſt infolgedeffen eingeſtellt. 


die Truppen, die in die Arbelterviertel entfandt | 
worden find, wurden dort vielfach mit drohenden Zuru⸗ 
fen empfangen, aber zu geindſeligkeiten iſt es nirgends 
gekommen. Die Streikenden find viel zu d iſzipliniert, 
um dem militär irgendeinen Vorwand zum Einfhreiten 
zu geben. Es wird vielfach die Meinung geäußert, daß 
der jetzige Zuftand noch längere Zeit, vielleicht 14 Tage 
dauern könne. Die Sewerkſchaſten find durchaus in der 
Zage, die Bewegung fo lange und ſogar doppelt Jo 
lange fortzuſetzen. 
Der Regierung wird es immer ſchwerer, die Le⸗ 
gende vom politiſchen Charakter der Bewegung aufrechte 
zuerhalten. Eines der wichtigſten Argumente der Die⸗ 
haroͤs waren die angeblichen Moskauer Einflüſſe. Der 
Generalrat der Gewerkſchaften hat dieſe Unterſtellungen 
am beften dadurch widerlegt, daß er ein Angebot der 
ruſſiſchen Gewerkſchaften von 300000 Rubeln dankend, 
aber entſchieden abgelehnt und den ihm überſandten 
Scheck an die Abſender zurückgeſandt hat. 

* 


Bereits am Sonntag nachmittag, als noch 
Grabſki verſuchte ein Kabinett zu bilden, lenkte 
er Vogt von Wierzchloslawice, Abg. Witos, 
ie allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, da er 
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Repreſſivmaßnahmen. 


Die Polizei verhaftete zwei Arbeiterführer, Lew⸗ 
ther, einen Abgeoroͤneten⸗ Kandidaten und Bürgermeiſter 
der Stadt South Shields fowie Harry Bolton, Vor⸗ 
ſitzender des Ortskomitees in Blaydon. Die Freilaſſung 
der verhafteten gegen Kaution wurde verworfen. 

Am Sonnabend fanden in ganz England Arbeiter⸗ 
verſammlungen ſtatt. In Wales und Schottland wur⸗ 
den 12 Perfonen verhaftet. Die Streikführer fordern 
zur Ruhe auf. Den Streikenden haben ſich die Müller 
und Fabrikarbeiter angeſchloſſen. Bei der Eiſenbahn 
follen 106 000 Perfonen arbeiten. 


Die Irländer kommen zur Hilfe. 


Auf Grund einer Aufforderung an die jriſchen 
Arbeiter, keine Lebensmittel nach England zu liefern, 
iſt der Hafen von Dublin nicht mehr tätig. Die Schiffe 
wurden angehalten. g 


* * 


Papier nur für Provokation. 


Im Unterhauſe fand eine Debatte über die 
Regierunaszeitung „Britiſh Gazette“ ſtatt. Der 
Liberale Kennworthy warf der Regierung vor, daß 
der Inhalt dieſer Seitung, deren Chefredakteur wohl 
Minſton Churchill fei, nur dazu betrage, die Loi 
denſchaften zu entflammen und zu Re- 
preſſallen herausfordere. 


Polniſcher Faſchiſtenexzeß. 


Sprengung einer Arbeitsloſenverſammlung. 


Der deutſch-ſozialiſtiſche Sejm Abgeordnete 
Kowoll jollte in Nikolai (Oberſchſeſien) in einer Ar- 
beiteloſenverſammlung ſprechen. Als er fein Refe- 
rat in deutſcher Sprache hallen wollte, wurde er 
von etwa 40 polnischen Faſchiſten daran gehin- 
dert, deren Vorgehen weiter zur Sprengung der 
Derſammlung führte. 

Es iſt ſonſt Faſchiſtenſitte, ſich der Arbeitslofen 
gegen die Sozialdemokratie zu bedienen. Die Auf- 
richtigßeit, mit der dieſe polniſchen Faſchiſten ihre 
Aebeiterſeiadlichkeit von vornherein bebunden, iſt 
dankenswert. i 


Verſuche zur Schaffung eines 
Minderheitenblocks. 


Das Lemberger „Dilo“ bringt folgende Notiz: 
Dom 19.—22. April konferierte der Präſes der Ukrai⸗ 
niſchen Nationaldemokratiſchen Vereinigung „Undo“, 
Organffation der Beſitzenden, Dr. Dmyteo Fewſcki, und 
das Mitglied des Zentralkomitees diefer Oeganiſation 
in Warſchau mit den Vertretern der Weißruſſen, 
Deutſchen und Litauer in Angelegenheit der Bildung 
eines gemeinſamen Schutzkomitees vor der polniſchen 
Exterminationsaktion. Die Vorbeſprechungen ergaben, 
daß es in Kürze zu einer engen Aufammenarbeit und 
zur Bildung eines gemeinſamen ukralniſch⸗weißruſſiſch⸗ 
litauiſchen Komitees kommen werde. 

Einer befonderen Beachtung in diefer Notiz ver⸗ 
dient die Tatſache, daß die Juden von vornherein von 
den Beſprechungen ausgeſchloſſen wurden. die Bemer⸗ 
kung aber, daß das Komitee ein „ukrainſſch⸗weißruſſiſch⸗ 
litauiſches“ fein wird, beweiſt, daß die deutſchen Be⸗ 
ſitzenden — denn nur mit diefen wurde konferiert — 
ſich für die Zuſammenarbeit nicht erklärt haben. 


Die P. P. P. vor Gericht. 


Die Seugen ſind ſehr nachläſſig; ſie erſcheinen 
ſehe unpünztlich und ſparſam. Deswegen verfügte 
das Gericht, dieſe Zeugen Montags zwangsweiſe zu 
den Derhandlungen zu bringen. 

Als eriter ſagte Seuge Marian Kopel 
aus: Mich hat Gorczhaſki in die P. P. P. ge zogen, 
wo ich ein einfaches Mitglied war. Den Eid habe 
ich in der Kapuziner-Kirche abgelegt. Da die ©r- 

aniſation nicht legaliſtiert war, trat ich aus der- 
elben aus.“ > 4 

Seuge Lifowfki, Inhaber eines Maffen- 
goſchäftes: „Obgleich ich mit dem Programm der 
P. P. P. einverſtanden war, war ich doch nicht 
Mitglied diefer Oeganiſation. Mich wunderte, daß 
man General Weocſhaſbi verhaftet hatte. Ich konnte 
es nicht glauben, daß Wrocsynſki, der Präjes der 
Oereinigung der Dowbor Musnſcki- Soldaten und 
Sifisiere war, Mitglied der P. P. P. fein könnte.“ 

Staatsanwalt: „Hat ſich irgend jemand 
von den P. P. P. Mitgliedern an Sie wegen Der 
ſorgung der P. D. P. mit Waffen gewandt?“ 

Seuge: „Mie ſagte Penkboslawſbi, daß man 
ſich im Gebrauchefalle an mich wegen Waffen 
wenden werde. Darauf erklärte ich, daß man von 
mir nur mit meinem Ginverſtändnis Waffen er ⸗ 
halten könne“. . 

Richter Giehanowili: „Was wiſſen Sie 
vom Generalſtab der P. P. P.?“ 

Seuge: „Mir bam dieſer höchſt lächerlich vor.“ 

Seuge Siolkowſbki, ein Lodzer Advokat, 
berichtet eingehend über feinen Suteitt zu dieſer Oe⸗ 
ganifafion, die in Lodz eine Abteilung hatte. 

Seuge Wielozierſbi aus Lods: „Mir 


wurde das Kommando über die Lodzer Abfoilung 
überkragen. Dieſe Abteilung beftand aus Reſer⸗ 


biſten und Gymnaſiaſten. Auch waren hier viele 
„Dowborc zyli. Ia der Allerheiligen-Kirche hielt 
ein Ofizier, Odrowonz, eine Rede an die Haller 
und Dowbor Soldaten“ Als in der Prefie die 
P. P. P. bekämpft wurde, haben wir die Lodzer 
Abteilung aufgelöſt.“ 

Der Dekan von Bezesé, Taraſiewicz, und der 
Prälat von Kielce, Blaszeſhk, erklären Nomina- 
tionen ale Mitglieder der P. P. P. erhalten zu haben, 
obgleich fie der Organiſation nicht beigetreten waren. 


Der Henker 


Als der von Kzes zow bommende Zug in Krakau 
einlief, entſtieg eine Dame einem Abteil 1. Klaſſe 
und meldete einem Eiſenbahner: „In dieſem Abteil 
befindet ſich ein total betrunkener Mann, der fort- 
während ſpricht, er wäre ein hoher Würdenträger.“ 
Sofort wurde der Bahnhofes vorſteher verſtändigt, 
der ſich nach dem beſagten Abteil begab. Hier lag 
ein mit Frack und Lachſchuhen angetaner Mann, der, 
als man ihn aufforderte das Abteil zu verlaſſen, 
erklärte: „Fällt mir gar nicht ein. Mir iſt bier ganz 
wohl.“ Als ihn dor Dorſteher bat, ſich zu legitimieren, 
antwortete er: „Was? Die Augen würden euch 
übergeben, wenn ihre wüßtet, wer ich bin.“ Man 
holte einen Arzt herbei. Der ſagte kurz: „Man 
muß den Teuntenbold feſtnehmen und Schluß damit“. 
Da braufte der Wledenträger auf: „Mich arretieren ? 
Weng ich nur mit einem Finger bewege, ſo baumeln 
meine Klienten.“ 

Ein Polizeibommiſſar wuede geholt. Der machte 
kur zen Peozeß. Er verlangte in ganz barſchem Tone 
die Legitimation. Da bequemte ſich der betrunkene 
Wüedenträger zu einem Handgriff in die Rochtaſche 
und übergab hierauf dem Kommiſſar ein gefaltetes 
Papier. Dieſer entzifferfe: Maciejewjki... Henker 
Beamter der 4. Kategorie... 

Die Derhaftung wurde verfügt und Macſeſewſlbi 
erzählte: „Ich komme ſoeben aus Rzeszow. wo ich 
den Banditen Panel gehängt habe. Ich bin doch 
auch nur ein Menſch. Ich mußte mich betäuben, 
was am leichteſten durch Schnapsgenuß geſchieht.“ 
Maciejewſbi wird ſich wegen öffentlicher Ruheſtörung 
zu verantworten haben. f 


Die Forderungen der Minder⸗ 
heiten in Deutſchland. 


Am 9. Mies unterbreitete der Minderheiten 
verband in Deutichland dem deutſchen Reiche banzler 
ein Memorial, das die aller wichtigſten Poſtulate 
dieſer Minderheiten enthält. Als Antwort auf das 
Memorial überſandte der Inneamimſter Külz an den 
Minderheitenverband ein Schreiben folgenden In- 
halts: „Sur Antwort auf obenerwähnte Briefe habe 
ich die Ehre, mitzuteilen, daß ich die mie vom Der- 
band vorgelegten Wüaſche einer eingehenden Durch- 
ſicht im Einverftändnis mit den entfprechenden preu- 
ßiſchen Behörden unter zjehen werde. Ich behalte 
mir höflichſt vor, nach der Durchſicht auf das 
Memorial zurückzukommen.“ 


Um die deutſche Reichsfarbe. 


Der Demobrat Koch erblärte, daß er einen Aus- 
weg aus der Lage nur im Räckkeitt Luthers ſieht. 
Auch die Sentrumeleute follen ſich angeſchloſſen 
haben. Sie wollen beide für den ſozialdemobratiſchen 
Antrag ſtimmen. 


Kamenew wird kaltgeſtellt. 


Der Moe bauer Sjowjet hat Konſtantin Uchanow 
an Stelle Kamenew einſtimmig zu ſeinem Vor- 
fisenden gewählt. Er ging hierbei bon der Anſicht 
aus, daß Kamenew mit Regierungsgeſchäften zu jehr 
belaſtet fei, um auch die ſtädtiſchen Angelegenheiten 
unmittelbar führen zu können. (Bebanntlich bekleidet 
Kamenew ſeit ſeiner Kaltſtellung nach dem leßten 
ruſſiſchen Parteitag eine ziemlich untergeordnete Oer ; 
waltungeſtelle. Red.) 


Die Attentäterin auf Muſſolini 
ohne eigenen Willen? 


Die „Popolo di Koma“ veröffentlichte ein 
Interview mit dem Derteidiger der Dioleta Gibſon, 
der bekannten Attentäterin auf Muſſolini. Rechts- 
anwalt Enrico Fe rei ſtellt ſich in dieſem Interview 
auf den Standpunkt, daß Miß Gibſon unnormal und 
bon einer relicſöſen Manie befallen iſt. Ferri war 
bemüht, den Geifteszuftand feiner Kliontin zu er⸗ 
forſchen. Er behauptet, daß Miß Gibſon wahr- 


ſcheinlich unter dem Einfluß einer „äußeren Suage- 


ſtion“ gehandelt habe. Das bedeutet, daß die Idee 
der Ermordung Muſſolinis von einer deitten Perſon 
in fie verpflinzt wurde, fo daß die ſuggerierte Gibſon 
ſich Beine Rochenfchaft über ihre Tat geben konnte. 
Auf dieſe Weiſe, ſo iſt die Meinung Ferris, ſchoß 
die Gibfon auf den Befehl einer ihr fremden Perſon 
auf Muſſolni. Im Moment der Ausführung hatte 
die Gibſon wohl die Fähigkeit zu wiſſen, was fie tue, 
doch fehlte ihe dee Wille anders zu handeln. Ferri 
iſt überzeugt, daß die Anterſuchung der Pſychiater 
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unbedingt werde feſtſtellen können, daß feine Hhpo⸗ 
theſe auf Wahrheit beruhe. Die Unterjuchung wurde 
u Eee auf die von Ferei angegebenen Bahnen 
geleitet. 


Averescu will ſich drücken, Ferdinand läßt ihn 
nicht ziehen. 

Der außerordentliche Miniſterrat, der unter dem 

Vorſitz des Königs ftattfand, hat ſich ausſchließlich mit 

der Lei⸗Inflation, der Finanz⸗ und Wirtſchaftslage 


wegen der Verweigerung der Unterzeichnung des neuen 
Zolltarifs durch den König die Dimiſſion des Gejamk 
kabinetts angeboten hat, die aber der König nicht aM 
genommen hat. Die Lage iſt äußerſt kritiſch. ü 


Der Angeklagte Raabe bekannte feine Schuld und 
gab zu, daß Premierminifter Teleky Windiſchgrätz davon 
benachrichtigt habe, daß Graf Bethlen von der Fäl⸗ 
ſchung der Kaſſenſcheine wußte. 

Nadoſſy, der gleich darauf vernommen wurde, ber 
ſtritt es, daß Bethlen von der Fabrikation unterrichtet 
war. Windiſchgrätz weigerte ſich, auszuſagen. 
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Streik der Arbeiter und Angeſtellten 
im Lodzer Magiſtrat. f 


N. P. R.⸗Magiſtrat in den Augen ſeiner eigenen Wähler 
heruntergewirtſchaftet hat, betonen wir, daß die Chriſt⸗ 
lichen Demokraten im Magiſtrat 3 und und die N. P. R. 
ebenfalls 3 Mitglieder, alſo auf 10 Perſonen die 
Mehrhelt haben. a 

Seit einiger Zeit find die Zuftände zwiſchen dem 
Magiſtrat und ſeinen Angeſtellten und Arbeitern un? 
möglich geworden. Beſonders nachdem die polnischen 
Verbände der N. P. R. den vergeblichen Kampf gegen 
Skrzywan und feine Politik der Zerſchlagung der Ge⸗ 
werkſchaften führen. 

Die Kanaliſationsarbeiter verſammelten ſich am 
Sonnabend im Lokale des „Praca“ Verbandes (N. P. N), 
um den Konflikt zu beſprechen. Zum Vorſitzenden det 
Verſammlung wurde (man ftaune!) einſtimmig det 
Stv. Milman (Bund) berufen. (Wenn die N. P. A, 
am Boden liegt, macht ſie, um ſich zu retten, ſelbſt mit 
den Sozialiſten, ja mit jüdiſchen Sozialiſten mit.) 
Ueber die zu beratenden Fragen referierte d 
Verbandsſekretär Kazmierczak (R. P. R), der h 
vorhob, daß der Magiſtrat bisher keinerlei Antwo 


Darauf wandte er (Kazmierczak) ſich an den Vorſitzen 
den des Stadtrats, Dr. Fichna, mit der Bitte um Intel? 
vention. Dr. Fichna ſoll erklärt haben, daß er 
Mittwoch eine ſpezielle Stadtratſitzung einzuberufen 
gedenke, in der die Frage der Kanaliſation zur 
ſprechung kommen fol, (Bis jetzt iſt aber eine ſolche 
Sitzung nicht einberufen worden.) Falls dieſe Siku 
nicht ſtattfinden ſollte, müßten alle Arbeiter am 14. 
die Arbeit niederlegen. 1 
Stv. Milman zweifelte in feiner Anſprache bara 
daß eine ſolche Sitzung einberufen werden wird un 
warnte vor einer Proklamierung des Streiks, da er zu 
ſammenbrechen könnte. 5 
Als ein Saſſon arbeiter das Wort ergriff un 
betonte, daß der Magiſtrat allen Saiſonarbeitern A 
kündigt hat, um ihnen den Lohn von 5.20 auf 4 Ki) 
täglich herabzuſetzen, entſtand ein großer Lärm. Flüche 
gegen den Magiſtrat wurden erhoben. Dem Redner 
der Chadecſa wurde nicht geſtattet, das Wort zu er 
greifen. Angenommen wurde darauf eine Neſolution⸗ 
1) Die Kanaliſationsarbeiter fordern Erhöhung 
der Löhne auf 6.50 Zloty täglich, widrigenfalls fie in 
den Streik treten werden; it 
2) Die Kanaliſationsarbeiter verurteilen die Poll 
des Magiſtrats, und fordern die Auflöſung des Sta 
rats und Neuwahlen; 
3) Die Kanaliſationsarbeiter überſenden den 
kenden engliſchen Arbeitern ihren Brudergruß. 


Der Standpunkt der Angeſtellten des 

Magiſtrats. ; 
Am Sonntaa fand eine Verſammlung aller Ver 
bände der ſtädtiſchen Angeſtellten ſtatt, auf 
allgemeine Streik beſprochen wurde. 1 
verband) erklärte, daß der Streik in den Mertitätie 
mit dem Augenblick ausgebrochen ſei, als Schöffe 7605 
fierffi die Erklärung abgab, daß nur 18 Angeſtellde 
eine ſtändige Arbeit garantiert werden würde. 5 
Magiſtrat habe es deshalb zum Streik kommen laſſen, 
weil er die Werkſtätten ſchließen und die Arb 
Privatunternehmern übergeben a 
gehend auf die Kanaliſationsarbeiten kritiſſerte RE 
die Tätigkeit des Ing. Skrzywan und erklärte, daß fen 
Magſſtrat bisher nichts unternommen habe, um diese 
eines Beſſeren zu belehren. Ebenſo in der Frage „n 
Praamatik nehme der Magiſtrat eine den Arbeiter, 
feindliche Haltung ein. Zum Schluß ſeiner Rede ich 
klärte er, daß wenn die Verbände dieſen Streik "ki 1 
unterſtützen werden, dann wird der Magiftrat weiter 
in der bisher gehandhabten Form auftreten. 


beſchäftigt. Aus beſter Quelle verlautet, daß Averescl 
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des Dann ſprach der Vertreter des polniſchen Verban⸗ 
hin Herr Stemberowſti (N. P. R.), der im Namen 
nes Verbandes die Erklärung abgab, daß der Streik 


lnterſtützt werden müſſe. 


leite. 


An Der Vertreter der Chadecja erklärte, daß er ſich 
Ih nem Streik einverſtan den erkläre, daß er aber 
I} e Verantwortung für die Folgen desſelben über: 
ahnen werde. Dieſe Erklärung rief unter den Ver⸗ 
8 nnelten eine große Entrüſtung hervor, fo daß nur 
1 Mühe Ruhe geſchaffen werden konnte. Nach einer 
kuleren Ausſprache nahm man eine Rejolution an, in 
| ne Verſammelten die Verbandsverwaltungen auf: 
1, den Streik aller Magiſtratsangeſtellten zu pro: 
Aten, um den Kampf der Werkſtättenarbeiter zu 
in tügen, Hierauf entwickelte fih eine Ausſprache 
zer den Termin des Streikausbruchs und man kam 
ein, dieſen am Mittwoch zu beginnen. 

. 

4. 


Die Rekrutenaushebung. 
y Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 
lichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 
. 0 e Tag der 5 
gang Geſtellung 


msdehungstommiffion Nr. 2, Traugutta 6. 
Tin? 12. Mai a von 601-700 


1005 14. Mai „ 701-800 
105 15. Mai „ 801900 
Dr. Edmund Weißberg, der Direklor des 


Fehuts verbandes der Krankenkaſſen der Wojewodſchaft 
Em wurde zum Mitglieve des Rates für ſoziale Ver⸗ 
kungen beim Albeitsminiſterſum ernannt. 
Kup Der Streit um den Schöffenſitz. Am 15. Mai 
Br ‚der Termin ab, wonach die N. P. R. anſtelle 
tja ateayts einen neuen Schöffen in den Magiſtrat 
nen ſollte. Die Partei hat jedoch einerſeits zu viel 
die arten, andererſeits fordern die eigenen Arbeiter 
Ya, Möfung des Stadtrats, fo daß die Frage der 
aiczykſchen Nachfolgſchaft noch nicht ſpruchreif iſt. 
Sime beitsloſenſertien des Commis vereins. 
liche Mitglieder, Kandidaten und Nichtmitglieder, 
17 in der Arbeitsloſenſektion des Chriſtlichen Com: 
m keins regiſtriert find, werden erſucht, ſich ſofort 
Bein zu melden. Mitzubringen iſt die rote Legi⸗ 
wei lonskarte des Arbeits vermittlungsamtes ſowie die 
egitimationskarte der Arbeitsloſenſektion. Wir 
Konken alle darauf aufmerkſam, daß es ſich um die 
band ne der neuen Nummern der Legitimatſonskarten 
bedin⸗ t, welche die Sektion zur weiteren Arbeit un⸗ 
| leder benötigt. Desgleichen haben ſich alle Mit⸗ 
erhalte und Kandidaten, welche im April Unterſtützung 
\ ie en ſollten, dieſelbe aber aus irgend einem Grunde 
| Auge walten haben, ebenfalls in der Arbeitsloſenſektion 
Sep Einholung von Informationen zu melden. Die 
N amtiert täglich von 10—1 Uhr. 
Selbſtmorpſtatiſtir. Der letzten Statiſtik zu: 
i urden in Lodz in der Zeit vom 1. Januar bis 
154 tür ai l. J. 913 Selbſtmordfälle notiert, wovon 
eh tlich waren. Die Beweggründe der Tat waren 
hienteils die Not. 
das % Strafe für fahrläſſige Militärpflichtige. 
Wi Pollzeitommiſſoriat beſtrafte geſtern über zehn 
3 Tac pflichtige zu 14 Tagen Arreſt, weil ſie ſich 2 bis 
i ge nach dem Geitellungsbefehl gemeldet haben. 
Lod Registrierung von RNadioapparaten. Das 
Alten Poſtamt erhielt eine Verordnung über die Re⸗ 
Enpfaung der Radioapparate. Alle Veſitzer von 
Ne gern find verpflichtet eine Beſtätigung des 
pi zum Ankauf und Inſtallation eines Radio: 
zu be Ngers ſowie der bezahlten Abbonamentsgebühren 
gern itzen Die Beſitzer von nichtregiſtrierten Empfän⸗ 
bang, müſſen bis zum 15 l. M. eine Ermächtigung er⸗ 
une 1 „Nach dieſem Termin droht für die Beſitzer von 
Jhiſtrierten Radioempfängern eine Strafe von 


5 dad gloty. Gefängnis und eine Geldftrafe bis 


133 > Ein Zeichen der Zeit. Am 15. November 
„kam ein gewiſſer Stanislaw Kusnierko auf den 


Fed 5 
ö Ma, Fabritsbahnhof und beſtellte beim Kellner ein 
I 9 


eſſen. 


e, wollte er 


Nachdem Kusnierfti dasſelbe genoſſen 


ſich unbemerkt entfernen. Der Kellner 
Joie ihn aber noch rechtzeitig feſtnehmen und der 
fe 1 übergeben. Hier erklärte Kusnierko, er wollte 
I al umſonſt gut ſatteſſen. Dafür wurde er zu 
naten Gefängnis verurteilt. 


| Rat eckeneinſturz. Sonnabend, als die Arbeiterin 
ohnung in der Granitowaſtraße 11. 


in ihrer 


mit 
lber em Zubereiten des Mittags beſchäftigt war, krachte 


Nele hu die Decke, und einige Stücke Kalk und Tünche 
ecke, 10 Die Pawlak lief ſchnell in eine Stuben⸗ 
fe 90 ar Söhnchen in einer Wiege ſchlief. Noch ehe 
it ind heraus nehmen konnte, fielen weitere Kalk⸗ 

fie, Nun riß fie das Kind an fih und wollte 
ic Tür eilen. Da krachte die Decke abermals, 
von den herabfallenden Brettern 


Frau zum Mittag nach Haufe kam, fand er feine 

And ohnmächtig und faſt völlig verſchüttet vor. — 

a Wi Spital gehn EN 555 5 wurde nach dem Jo⸗ 
n racht. Das 

lerfuchung eiae auinſpektorat hat eine 


k. Eine Beſtie in Menſchengeſtalt. Der in 
der Przen dzalnianaſtraße 42 wohnhafte Bronislaw 
Jurczyk kam in betrunkenem Zuſtande nach Hauſe. In 
einem wahren Wahnſinnsanfall holte er einen Hammer, 
rannte in die Wohnung ſeines Stubennachbars Bro⸗ 
nislaw Krawczyk und verſetzte dieſem einige Schläge 
auf den Kopf. Krawcezyk brach blutüberſtrömt zuſam⸗ 
men. Jurczyk lief nun nach der Wohnung der Wik⸗ 
torja Majewſta und drang mit dem Hammer auf fie 
ein. Die Majewſta ſchrie auf. Der Wahnſinnige warf 
den Hammer nach der Frau. Dieſe bückte ſich und die 
Waffe ſchlug an die Wand. Jurczyk ſtürzte ſich auf 
die vor ſchreck erſtarrte Frau, packte fie bei den Haaren, 
warf ſie zu Boden und ſchleifte ſie hierauf durch das 
Zimmer nach dem Hausflur. Unter teufliſchem Lachen 
zog er ſie jetzt die Treppen hinunter, u. zw. vom 
3. Stockwerk bis zum Erdgeſchoß, wo er ſein Opfer 
fallen ließ. Die im Haufe wohnende Helena Kowalfka 
kam in der Zeit aus ihrer Wohnung. Der wie wahn⸗ 
ſinnig ſich gebärdende Jurczyk eilte auf fie zu, packte 
ſie an den Schultern und verſetzte ihr einen Fußtritt 
in den Bauch. Die Kowalſka erlitt einen Blutſturz. 
Indeſſen kamen Stubennachbarn herbei, die den Ent⸗ 
menſchten endlich unſchädlich machen konnten. Jur⸗ 
czynſki wurde der Polizei übergeben. 

k. Ein angenehmes Geſchenk. Geſtern früh, 
als die in der. Petrikauer Straße 255 wohnhafte Valen⸗ 
tine Klos aus dem Ambulatorium, Petrikauer 17, kam, 
trat eine unbekannte Frau an ſie heran und bat ſie, 
ihr das Kind einige Augenblicke zu halten, da ſie an 
einen diskreten Ort gehen müſſe. Die naive Klos nahm 
das Kind, und die Mutter entfernte ſich, ohne wieder 
zurückzukommen. Als der Klos das Ausbleiben der 
Unbekannten zu lange dauerte, ging ihr ein Licht auf. 
Sie benachrichtigte die Polizei, die nach der Mutter 
fahndet. Das Kind wurde in das Findelhaus 
gebracht. 

k. Selbſtmorde. Wir berichteten in der Sonn⸗ 
tagsnummer von einem Selbſtmord in der No wotar⸗ 
gowaſtraße, wo eine junge Frau aus dem 5. Stockwerk 
auf die Straße ſprang. Die Selbſtmörderin iſt die 
19 jährige Niſta Silberſtein, Stladowa 34. — Die in 
der Andrzejaſtraße 37 wohnhafte Marianna Katynſta 
durchſchnitt ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht die Kehle. 
Sie wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Spital gebracht. — Die 21 jährige Helena Koscielniak 
trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod. Sie wurde in 
bewußtloſem Zuſtan de nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 


k. Eine ſchreckliche Tragödie auf dem Dorfe. 
Im Dorſe Szukocice, Kreis Petritau, wohnt eine Fa⸗ 
milie Schulz. Unter den Knechten befand ſich ein 
gewiſſer Kazimierz Olas, der bei der Familie bereits 
mehrere Jahre arbeitete und ſich durch größere Intelli⸗ 
genz von ſeinen Kollegen unterſchied. Oft verbrachte 
er die Abende in der Familie ſeiner Arbeitgeber. Nach 
einer Zeit verliebte er ſich in die Tochter Eliſabeth 
Schulz, der er die Ehe verſprach. Schließlich fiel das 
Verhältnis zwischen den beiden den Eltern auf, die 
den Verkehr verboten und dann Olas entließen. Doch 
das ſtörte die Liebenden nicht, die ſich weiterhin trafen 
Die Verhältniſſe im Hauſe Schulz ſpitzten ſich immer 
mehr zu, bis die Eltern der Eliſabeth den weiteren Verkehr 
mit Olas ganz verboten. Als dieſer eines Abends 
vergebens auf ſeine Braut wartete, ging er in das 
Haus und verlangte Eliſabeth zur Frau. Man gab 
ihm eine abſchlägige Antwort und forderte ihn auf, 
das Haus zu verlaſſen. Dadurch erbittert, zog Olas 
plötzlich einen Revolver und gab mehrere Schüſſe ab, 
wodurch er Frau Schulz und einer deren Töchter auf 
der Stelle tötete. Man alarmierte die Polizei, die 
Olas auf dem Felde verſteckt auffand und ihn ins Ge⸗ 
fängnis einlieferte. 

u. Beſtrafter Pelzdieb. Am 20. November 
kam zu dem Landwirt Antoni Blas zezyk in Goczki ein 
gewiſſer Jan Ambroszezyk und bat um ein Nachtlager. 
In der Nacht nahm der Gaſt einen Pelz an ſich und 
empfahl ſich. Am anderen Tage konnte er aber feſtge⸗ 
nommen und der Behörde übergeben werden. Vor 
Gericht bekannte er ſich nicht ſchuldig. Er wurde zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. 

k. Beſtrafter Trunkenbold. Dos hieſige Be⸗ 
zirksgericht unter Vorſitz des Richters Korwin⸗Korotkie⸗ 
wicz verhandelte geſtern gegen den 25 jährigen Joſef 
Baluszczaf, der angeklagt war, in betrunkenem Zuftande 
einen Poliziſten tätlich beleidigt zu haben, indem er 
ihm in das Geſicht ſchlug und die Schnur mit dem 
Pfeifchen von der Uniform riß. Baluszezak wurde zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

k. Ein rabiater Sohn. Der 24 jährige Anton 
Brzuch iſt ein arbeitsſcheuer Menſch. Er iſt ſtändig 
ohne Beſchäftigung und lebt deshalb bei ſeiner Mutter, 
die eine Wäſcherin iſt. Eines Abends kam Brzuch mit 
ſeiner Geliebten betrunken nach Hauſe und verlangte 
von ſeiner Mutter Geld für Schnaps. Als ſie ihm das 
Geforderte nicht geben wollte, ergriff er eine meſſingene 
Bratpfanne, warf ſie der Mutter an den Kopf und 
drohte, ſie zu ermorden. Auf die Hilferufe der Gelieb⸗ 
ten eilten Nachbarn herbei und entwaffneten den Wü⸗ 
terich. Die Mutter wurde nach dem Krankenhaus 
gebracht, wo ſie 2 Monate lang krank darniederlag. — 
Das Gericht unter Vorſitz des Richters Korwin Korot⸗ 
kiewicz verurteilte Brzuch zu 9 Monaten Gefängnis; 
die 51 wurde jedoch in Beflerungsanftalt umge: 
wandelt. 
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1 Loder Dolüsgelftung 3 


Am Scheinwerfer. 


Aus dem polniſchen Muſſolinien. 


Ein Wojewode als Don Quichotte, ein Staroſt als 

i gewöhnlicher Poliziſt. 

Wie in allen Städten Polens, ſo wollten auch 
die Sozialiſten in Baranowicze am 1. Mai eine große 
Demon ſtrantion veranſtalten. Die Sozialiſten kamen 
aber beim Wojewoden General Januszajtis ſchlecht an, 
der die Wojewodſchaft Nowogrudek wie ein kleines 
Muſſolinien verwaltet. 

Am 29 April teilte Wojewode Janus zaftis dem 
Staroften von Baranowicze nämlich mit, daß er Mai. 
feiern ſowie Demonſtrationen, die von der P. P. S⸗ 
geplant werden, ganz kategoriſch verbiete und ihn, den 
Staroſten, rerantwortlich machen werde, wenn es doch 
zu Maifeiern kommen ſollte. 

Gemäß dieſer Weiſung des Wojewodengenerals 
wurde am frühen Morgen des 1. Mai die ganze Stadt 
von einem Polizeikordon umgeben, um die 
Bauern und Arbeiter der umliegenden Ortſchaften nicht 
in die Stadt zu laſſen. Selbſt Frauen und Kindern, 
die mit Milch nach der Stadt eilten oder aber in die 
Kirche wollten (es war Oſterſonnabend bei den Grie⸗ 
chiſch⸗Katholiſchen) wurde das Betreten der Stadt ver: 
boten. Nur wer im Beſitze von beſonderen Answeiſen 
der in den Nach barortſchaften ſtationierten Polizei war, 
konnte ungehindert die Polizeikette paſſieren. Die 
Maſſen, die ſich auf den Straßen, die nach der Stadt 
führen, angeſammelt hatten, wurden mit Gewalt von 
der Polizei auseinandergetrieben, wobei Gewehrkolben 
und Knüppel die Hauptrolle ſpielten. In der Stadt 
wurden ebenfalls alle Anſammlungen von der Polizei 
mit Gewalt geſprengf, wobei der Staroſt Amwiecinjfi 
aus lauter Dienſteifer nicht umhin konnte, mit dem 
Auto durch die Straßen zu fahren und mit der 
Spießrute auf die angeſammelten Menſchenmaſſen 
einzuſchlagen. 

Die Intervention des Abg. Badzian verlief ergeb⸗ 
nislos, da der Staroſt und die Polizeibehörden auf die 
Anordnung des Wojewodengenerals Januszajtis pochten. 

Und Befehl iſt Befehl ſogar in den Grenzgebieten . 

Dieſen Ausſchnitt aus dem Gewaltregiment, in 
den Oſtgebieten entnehmen wir einer Interpellation der 
P. P. S., die jedoch wegen Nichttagung des Sejm noch 
nicht immun geworden iſt. Aus dieſem Grunde haben 
wir die Schilderung in ſehr vorſichtige Worte gefaßt, 
denn man kann bet uns in Polen nie willen... Biel: 
leicht würde die Gewalt des Wojewodengenerals von 
Nowogrudek ſogar bis nach Lodz reichen und der 
Schreiber dieſer Zeilen müßte womöglich noch ins 
Kitichen wandern. Und das wohlgefällige Behagen, 
das der kleine Muffolini von Nowogrudek dabei 
empfinden würde, wollen wir ihm doch nicht gönnen. 

Die P. P. S. iſt in den Grenzgebieten eine ſtaats⸗ 
verräteriſche Partei auf die der Polizeibüttel mit 
Knüppeln und Gewehrkelben nach Herzensluſt ein⸗ 
hauen kann. 

Und der Woje wodengeneral? Es tft nicht gerade 
rühmlich, wenn ein General es mit der Angſt zu tun 
kriegt. Und Angſt hatte er vor dem 1. Mat. Nachdem 
nun am 1. Mai die Revolution nicht ſtattgefunden hat, 
muß ſich der Herr Wojewodengeneral recht komiſch vor⸗ 
kommen, daß er die Rolle des Don Quichotte mit ſolch 
fabelhaftem Erfolg geſpielt hat. Und der Herr Staroſt 
mit der Spießrute..? Der kann ſo bleiben, iſt er doch 
ein lebendes Sinnbild für das Gewaltregiment in den 
Oſtgebieten, das für Geſetz und Recht nur ein Hohn⸗ 
gelächter übrig hat. 


2.0000 AAo / ß a 
Schulfeſt der Volksſchule Nr. 104. 


Die Volksſchule Nr. 104, die unter der Leitung von 
Fräulein Otto ſteht und als eine gute deutſche Mädchen⸗ 
ſchule bekannt iſt, veranſtaltete am Freitag, den 7., und 
Sonntag, den 9. dieſes Monats ihr diesjähriges Schulfeſt, 
dem eine ſorgfällige und emſige Vorbereitung voranging. 
Das gebotene fünfzehn Punkte enthaltene Programm war 
wirklich ſehens wert. Die Gedichte „Die Macht des Geſanges“ 
von Schiller und „Der Vogelfänger“ waren durch Fräulein 
Röber eingeübt und nicht wie es oft gejchteht, herunter⸗ 
geſprochen, ſondern wirklich vorgetragen Die turneriſchen 
Uebungen, beſonders die der ſechſten B Klaſſe, bewieſen, daß 
der Turnunterricht von Fräulein Klucmniti das erfaßt, 
was der Turnunterricht einer Schule erfaſſen ſell: Anmut 
und lörperliche Entwicklung Eine ſehr gute Leiſtung war 
die Vorführung der „Nacht im Walde“ von Skenkiewicz. 
Hier hat die Lehrerin Fräulein Braun mit ihrem kleinen 
Wilke eine Leiſtung volldracht, der ſich Ecwachſene und 
Geübie nicht zu ſchämen brauchten. Die Haupiſprecherin 
Frieda Richter ſprach den Zuhörern zum Herzen Einen 
überaus verdienten Beifoll erwarben ſich die kleinen Fräu⸗ 
leins der erſten Klaſſe mit dem Kinderreigen, eingeübt durch 
Fräulein Venfe Die Diſziplin und Beſonnenhelt dieſer 
„Balletteuſen“ hat manche Mutter mit Recht bewundert. 
Von ernſter guter Arbeit zeugten die Geſangschöre unter 
Leitung von Fräulein Henrichs. In dem nicht leichten 
„Bundeslied“ erhielten ſelbſt die feinen Stellen den ent⸗ 
ſprechenden Ausdruck. Die Zitherſpielerinnen boten im 


Programm eine gute Abwechſlung und machten ſich durch 
Begleitung der einzelnen Punkte um das Gelingen des 
Ganzen verdient. Keinesfalls darf das Singſpiel „Berufs ⸗ 
beratung“ übergangen werden. Sind alle drei Ausführenden 
zu loben, jo war die junge Frau beſonders gut geſpiell. 
Es war kein geſpieltes, ſondern ein wirkliches junges 
Frauchen. Die Einſchaltung und Einübung dieſes Sing 


ſpiels war ein guler Gedanke von Fräulein Patzer. De⸗ 
Erfolg, den die Schule zu verzeichnen halte, war vollaur 
verdient, um ſo mehr als der Reinertrag für die Vervollf 
klommnung des Laboratorlums beftimmt iſt. Moraliſch hat 
das Feſt ebenfalls den gewünſchten Erfolg gebracht, indem 
es zweifellos zu einer Annäherung von Eltern und Schule 
beigetragen hat, K-ek 


Aus dem Reiche. 

Alexandrow. Im Silberkranze. Mit: 
woch, den 12. Mai, begeht der Schuhmachermeiſter Wlo⸗ 
dzimierz Sokolodkin, der zugleich Gründungsmitglied 
und Zugführer der Alexandrower Feuerwehr iſt, mit 
ſeiner Gattin Ottilie geb. Koch das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Auch wir gratulieren. 

Tomaſchow. Große Verſammlung. Am 
Sonnabend fand in dem geräumigen Fabriksſaale von 
Silber die angekündigte Vorwahlverſammlung ſtatt. 
Eröffnet wurde ſie von dem Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppe Alfred Weggi, worauf Abg. Kronig zum 
politiſch⸗wiriſchaftlichen Reſerat das Wort ergriff. Red⸗ 
ner entwickelte vor den zahlreich verſammelten Zuhörern 
die Zuſammenhänge der gegenwärtigen Krife, die nicht 
nur auf wirtſchaftlichem, ſondern auch auf politiſchem 
und kulturellem Gebiet tiefgehende Wirkungen ausübt. 
In eingehender Weile wurde das Minderheitenproblem 
beleuchtet und die Frage des deutſchen Schulweſens in 
Polen erörtert. In der klaren Forderung der kultu⸗ 
zellen Autonomie für die Deutſchen in Polen klang das 
Referat aus. 

Der nächſte Redner, Guſtav Ewald, behandelte 
die fozialen Verſicherungen, insbeſondere das Kranken⸗ 
kaſſenweſen in Polen. In treffender Weiſe ſchilderte 
Redner den Kampf, den die Reaktion im Lande gegen 
dieſe Exrungenſchaft des werktätigen Volkes führt. Die 
Mängel unſerer Krankenverſicherung wurden vom Red⸗ 
ner einer harten, aber gerechten Kritik unterzogen und 
Wege zur Beſſerung gewieſen. Das Referat rief leb⸗ 
haftes Intereſſe hervor, was ſich in den zahlreichen 
Fragen äußerte. 

Der Vorſitzende Weggi verlas hierauf eine Ne: 
ſolution, in der den beiden Rednern der Dank und 
den Führern und Vertretern der D. S. A. P. das Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen wird. Die Reſolution wurde 
einſtimmig angenommen. Ebenſo einſtimmig erklärten 
ſich die Verſammelten bereit, die Kandidatenliſte der 
D. S. A. P. bei den am 16 Mat stattfindenden Wahlen 
des Krankenkaſſenrates mit allen Kräften zu unterſtützen. 

Nachdem noch Abg. Kronig über die Ziele und 
Aufgaben der Jugendbewegung geſprochen hatte, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

k. Kaliſch. Wenn man betunken tft 
Die beiden Freunde Joſef Smalinſki und Piotr Wolodko 
holten ſich in einem Reſtaurant einen Rauſch an und 
verließen das Lokal. Auf der Straße warf ſich Sma⸗ 
linſti plötzlich auf Wolodko, hielt ihm den Mund zu 
und verſetzte ihm einige Fauſtſchläge in das Geſicht, 

ſo daß dieſer ohnmächtig wurde. Hierauf raubte er ihm 
aus der Nocktaſche 32 Zloty und kehrte in das Reftaurant 
zurück. Indeſſen kam Wolodko zu ſich. Er rannte 
dem Smalinſki nach und verſetzte ihm 4 Meſſerſtiche. 
Smalinſki war auf der Stelle tot. Der Mörder wurde 
verhaſtet. 

— Racheakt. In Tyniec kam es Sonntag 
früh zwiſchen dem Jan Kowalczyk und dem Tadeusz 
Piſanek zu einer Schlägerei, in der letzterer den 
kürzeren ziehen mußte. Piſanek drohte hierauf ſich 
an feinem Gegner zu rächen. Am ſelben Abend 
entſtand im Hauſe des Kowalczyk Feuer. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗ Spe⸗ 

8 ALU 8 zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 
Giöwna 41, Tel. 46:65 
a at, 6 lg, abn. Konſultation 3 ZI. 


8 Uhr abends, 
Viſlten in der Stadt, Allerlei Operationen laut Verein» 
fen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 


barung. Jegliche Anal 
pfungen, künstliche Zähne, Becken (Gold und Platin), 
1525 


Geburtshilfe. 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


cin Schreibmaſchine 


gegen Ratenzahlungen zu kaufen geſucht. Die 
Schreibmaſchine muß gut erhalten ſein. Ausführ⸗ 
liche Schriftliche Angebote mit Angabe der Zahlungs 
bedingungen ſind unter B. B. an die Expedition 
dieſer Zeilung zu richten. 


9 Lodz er Dolle gelung 


Doch dank 


Chemische Reinigung im Haufe | 


Wafhmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, Tall, Gar- 
dinen, zartfarbene Stoffe, Stidereien und dergleichen. 


Arno Dietel, Lodz, 


der ſofortigen Rettungsaktion konnte das Feuer gelöſcht 
werden. Der Verdacht, den Brand verurſacht zu haben, 
fiel natürlich ſogleich auf Piſanek, der auch verhaftet 
wurde. 

f. Lenczyca. Feuer. Vorgeſtern abend ging 
der 5 jährige Eduard, der Sohn des Landwirtes Woj⸗ 
ciech Lascek in Powadow, auf den Boden, um etwas 
zu holen. Da es hier finſter war, zündete er ein 
Streichholz an. Als dies ſaſt abgebrannt war, warf 
er es weg. Zum Unglück fiel es in leicht brennbare 
Stoffe, die ſofort Feuer griffen, Der geängſtigte Knabe 
wollte den Brand löſchen, aber vergebens. Er ver⸗ 
brannte ſich erheblich die Hände. Auf ſeine Hilfe⸗ 
ſchreie eilte der Vater herauf. Ihm gelang es noch 
rechtzeitig das Kind zu retten, während das Haus und 
der Stall mit dem Geflügel in den Flammen aufgingen. 
Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf 10 000 Zloty. 

b. Sosnowice. Unvorſichtig keit. Vorgeſtern 
unternahmen drei junge Männer einen Aus flug nach Lazy 
Auf dem Bahndamm bemerkten fie, daß aus der Richtung 
Lazy ein Güterzug herankommt, weshalb ſie auf das andere 
Gleis gingen. In dieſem Augenblick kam aus der anderen 
Richtung in voller Geſchwindigkeit ein Perſonenzug. Dem 
erſten gelang es ganz unverſehrt vom Bahndamm zu kommen. 
Der zweite aber, Adam Slewierſki, erhielt von der Loko⸗ 
motive einen derartigen Stoß, daß er mit Wucht vom 
Bahndamm flog und ſich dabei den Arm brach. Der Dritte, 
Jan Duda, geriet unter die Räder des Zuges und erlitt 
den Tod auf der Stelle. 

Rowne. Selbſtmordverſuch zweier 
Dollarſpekulanten. Hier ereignete ſich dieſer 
Tage ein tragikomiſcher Vorfall. Die beiden Freunde 
Szpidlach und Kolkier find in ganz Röwne bekannte 
Valutaſpekulanten. Durch verſchiedene Machinationen 
auf der ſchwarzen Börſe wurden fie ſteinreich. Während 
der letzten Zlotybaiſſe kauften ſie einige tauſend Dollar 
zum Kurſe von 14 Zloty. Am nächſten Tage fiel der 
Dollar um faſt 50%. Schreck ergriff die beiden Spe⸗ 
kulanten. Sie verloren über Nacht mehr als 50 000 Zl. 
Da der Dollar weiterhin nicht Über 10 Zloty wert war, 


er an 


Krakau. Der Ange 
richtsſaal verſchwunden. 
Gerichtsverhandlungen gegen den Militärbeamten 
Hoffe und den Kapitän Zwieromifi ſtattfinden. 
rend den Verhandlungen entfernte ſich Hoſſe 
einem Grunde aus dem Gerichts] 
als verſchwunden. Infolgedeſſen wurde die 
heit Hoſſes bis zu deſſen Wiedereintreffen 
Gegen Zwierowſki wird 


haftung vertagt. 0 bei 
Die Polizeibehö 5 


geſchloſſenen Türen verhandelt. 
mit dem Auffinden des jo geheimnisvoll Verſchwune 
nen beſchäftigt. 
Kattowitz. Ein Unterſchlagung? 
ze ß. In Königshütte begann ge 
zeß gegen 41 Zall⸗ und Eiſenbahnbeamte. 
wurden geladen. Es handelt ſich hier um 
geln von Eiſenbahnwagen mit deutſchen Waren 
Polniſch⸗Oberſchleſien, u. zw. gelang es den 
ten, die im Sommer 1923 die Organiſation grün 
wiederholt deutſche Waren, anſtatt nach der 30 
Wielkie Hafduki zu ſchmuggeln, ge 
den Kaufleuten unverzollt herausgegeben wurden, it | 7 
Staat erlitt dadurch große Verluſte. Das „Gesch | 
ging zwei Jahre lang, bis es endlich aufged d 
konnte. 2 Angeklagte befinden fih im . 
während die anderen ſich auf freiem Fuße befinden 


Kurze Nachrichten. 
Verhaftung von Spionen. 
berichtet: Die Polizeibehörden verhafteten in 
die ſſowjetruſſiſchen Agent 
und Krupnik. 
promittierende Papiere 
Dreimal zum Tode verurteilt. Das 
gericht Frankenthal verurteilte nach zweitägiger Ver 
den Separaliſtenführer Irmſcher aus Kirchheim 
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Mordgedanken getragen zu haben. Er war im 
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ſie alſo zu dem verlorenen Gelde nicht kommen konnten, ei ö 
beſchloſſen fie, dem „verpfuſchten“ Leben ein Ende zu dreimal zum Tode und zur Aberkennung der bürge bellder in 
bereiten. Sie mieteten ein Hotelzimmer, ließen den Ehrenrechte Kblitiſch zu 
Ofen heizen und verbrannten hier ihr ganzes Geld: 9 N N Polen 
Dollars und Zloty. Hierauf hängte der ſtärkere Szpi⸗ Warſchauer Börfe. Unfte ſüdt 
dlach den ungeſchickten Kolkier an einer Schnur auf. Dollar 10.40 N 
Zum „Unglück“ riß die Schnur, Koltier fiel auf den 8. Mai dem 
Fußboden und verletzte ſich erheblich, ſo daß er nach Belgien 55 inderhei 
dem Spital gebracht werden mußte. Jetzt beginnt Holland 41872 ten Haup 
aber der 2. Teil der Tragikomödie. Szpidlach wurde 0 1 50.59 gewiſſe R 
des verſuchten Mordes an feinem Freunde angeklagt Neuyort 10.40 iſierun 
und wird ſich vor Gericht zu verantworten haben. Er Paris 32.81 lerh gi 
hat ſich tatſächlich „verſpekuliert“. Prag 30.87 m undsr 
Zöltiew (Galizien). Eine blutige Mili⸗ Zurich 201.55 . Holten a 
tärtragödie. Sonnabend, um 3 Uhr nachmittags, Italien 41.80 5 Volksgen; 
inſpizierte der Kavallerieoberſt Obiedzinſki die Regiments: Wien 147.07 147.07 dieſ er Se 


ſtälle. Als er das Abteil des Sergeanten Kiſielewſki 
betrat, fand er eine große Unordnung vor und ſtellte 
ihn deswegen zur Rede. Kiſielewſki, der — wie man 
annimmt — betrunken war, antwortete trotzig, ergriff 
hierauf den Dienſtrevolver und mit zwei Schüſſen tötete 
er den Oberſt auf der Stelle. Kiſielewſti eilte jetzt nach 
dem benachbarten Stalle, ſchalt aus unbekannten Grün⸗ 
den den Sergeanten Gadomſki und ſtreckte ihn gleich 
falls mit zwei Schüffen nieder. Nach dieſen Schreckens⸗ 
taten legte er den Revolver an ſeinen Mund und 
drückte auf den Hahn. Die Hand zitterte jedoch; die 
Kugel drang durch die Wange, verletzte die Schläfe und 
drang dann nach außen. Herbeieilende Soldaten brach⸗ 
ten ihn nach dem Spital. In der Vorunterſuchung 
bekannte Kiſielewſti, ſich ſchon ſeit langem mit den 
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Büro 


Eduard Kaiser 


Radbwanita 35. 


Einſprüche in Sachen der Einfommen-, Umfat» und Vermögens 
ſteuer j allerhand Eingaben an die Bezirks» und Friedensgerichte 
und fämtlihe adminiftriativen und Militär-Behörden; ſchriſtlicher 
verkehr in Eheſcheldungdangelegenhelten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ 
her Art Scheiſtſtücken in polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 


nöeigen 


Wollſachen ſchrumpfen nicht ein. 1515 


Generalvertrieb d. d. Drogerie 


Petrikauer 187, 
Telephon 27-94. 


Volkszeitung“ ſtets 
guten Erfolg! 


. 9 
Penſionat für 
unter Leitung Dr. Wanda Kaufmal G 
berg und Felicja Kedrzyn auf deen A 
Bolestawöw (Ilm. von d. Bahnſt 
drzejow). Trockene und waldige Gegend. 

Auſſicht geſichert. 
Anmeld. bis 15. Mal nimmt entgegen: F, 


Sienkiewicza 37, W. 41, 3. Stock, linke 
täglich von 3—5 Uhr nachm 


Ortsgruppe Fgierz Konftantunew. j 9 


haben in der „Lodzer 


Auslandsnotierungen des Zlotn 
Am 10. Mal wurden für 100 Zloty gezahlt 2 


London 
Zürich 
Berlin 


Auszahlung auf Warſchau 


Kattowitz 
Poſen 
Donzig 


Auszahlung auf Warſchau 


Wien, Schecks 
Banknoten 
Paris 


verleger und verantwortlicher Schriftletter: Sto. £ 
druck: J. Baranowſtl, Lodz, petrikauerſtrabe 19 


Dienstag von 6—1 abends: 
Hücherausgabe q. d. Bi- 


Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſcheiſten. 993 eat — e 
prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Krafte. jenstag von 1—Sabende: 
Straßenbahn-Verbindung: Zinfe Sir, 6 und fir. 9. Fee ar 

Gen. Stranz 
Mittwoch von 6--8 abende: 
Informationen in Paetel- 
j | de. alle 
Br icht, Basler, Mölfle 
2 f 2 Donnerstag v. 6 — Labende: 
1 2 » ane Kleine S Fürſorge — Gen. 


Donnerstag v. 1 abends: 
dramat. Sektlon — Gen. 
Treichel 

Sonnabend v. 6—7 abends: 
Soziale Fürſorge — Gen. 


Heinz 
Sonnabend v 6— 7 abends: 
Eutgegeanahme der Mit- 
gliedsbeiträge— Gen.Raje 
Sonnabend v. T—9 abends: 
Gejangjtunde 
Der Dorſtand. 
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8 dem G1 En 5 > 
me Polen und die Minder⸗ 
ea . 5 2 
nden. i heiten. 
je aus ig 
) gilt biehet Von Johann Heinrich Graf Bernſtorff, 
ie Angela , Botſchafter z. D., M. d. R. 
5 er b. „ Die jüngſte Kabinettskriſe in Polen, die durch 
izeibehötde I em Austritt der Sozialiſten aus der Regierungs⸗ 


Verſchwunde“ balition heraufbeſchworen wurde, hat inſofern eine 
nn m bei die weiß⸗roten Grenzpfähle hinausreichende 
„deutung gehabt, als der Sprecher der fozial- 
u denokratiſchen Partei, der Abgeordnete Daszynſlki, 
. ausdrücklich die unbefriedigende Minderheiten: 
litik der polniſchen Regierung als Urſache für 
A neuerliche Oppoſition ſeiner Partei bezeichnete. 
e Sozialiſten haben damit nur folgerichtig im 
Rahmen der Richtlinien gehandelt, die fie auf ihrem 
Parteitag im Januar dieſes Jahres beſchloſſen 
Mben. Da hieß es in einer einſtimmig geſaßten 
Kutſchließung: „Wir erkennen das grund⸗ 
legende Recht jeder Nation auf 


„ Selbſtändigkeit an... Der Parteitag 
betdert die Parlamentsfraktion auf, alle Mittel 
„ Azuſetzen, um die berechtigten Wünſche der Min⸗ 
derheiten, beſonders in den Fragen der Selbſterhal⸗ 
ung und des Schutzes gegen Polizei- und Ver⸗ 
waltungsmißbräuche zu erfüllen.“ 
„Wir können dieſe Ausführungen nur Wort 
| fie Wort unterſchreiben. Gerade wir in Deutſch⸗ 
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land haben uns leider oft genug in die Notwen⸗ 
digkeit verſetzt geſehen, die Lage unſerer Stammes⸗ 
br der in den an Polen abgetretenen Gebieten 
kitisch zu beleuchten. Zwar haben die Deutſchen 
Polen nicht die gleiche rechtloſe Stellung wie 
Anive ſüdtiroler Volksgenoſſen; denn der gleichzeitig 
ME dem Verſailler Vertrage abgeſchloſſene erſte 

inderheitenſchutzvertrag der alliierten und aſſoziier⸗ 
en Hauptmächte ſichert den Minderheiten in Polen 
gewiſſe Rechte gegen eine gewaltſame Entnationa⸗ 
a erung zu. Und in der Tat hat auch der Völ⸗ 
lerbundsrat, dem die Ueberwachung dieſer Beſtim⸗ 
Rungen anvertraut ift, gelegentlich zugunſten unſrer 
Volksgenoſſen eingegriffen. Daß aber dennoch 
| dieſer Schutz praktiſch abſolut unzureichend iſt, be» 
peiſen die zahlreichen Nachrichten von 
Neutſchen⸗ Verfolgungen, die aus Polen 
u uns gedrungen find, Das Schutzſyſtem dieſes 


Das She 
b Babe 
phefmbollln, 


er bürger 


49.00 inderheitenvertrages iſt dann weiterhin auf An⸗ 
0 00 kegung des Völkerbundsrats ausgebaut worden 
Se durch einen am 15. Mai 1922 unterzeichneten 
791 deutſch⸗polniſchen Vertrag. Dieſes Abkommen, das 
48465 gleichfalls der Garantie des Völkerbundsrats unter: 
Ei; ſeellt ift, ſieht neben eingehenden Beſtimmungen 


5 über Schul, Religions⸗ und Sprachenfragen vor 


1277 „ 
? - 7 1 9 “ 
Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
! . Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
Br von Hans Dominik. 
25 (25. Foriſetzung.) 
* Unruhig maß der Milltardär die Tertaſſe in ihrer 
banzen Länge. Bold fuhren ſeine Hände in die Taſchen, 
bald geititulierten fie in der Luft. Mit merkbarem In 
I Rkimm hafteten feine ſcharfen Augen bald auf dieſem, bald 
auf jenem Gegenſtand. Bald fuhr er ſich durch das dichte 


— Ai weiße Haar, daß es ſich zu Bergen ſträubte. 
lob. 1. Im einem Korbſeſſel vergraben ſaß Helen und ſad 
der B., dem Bater dalb beluftigt, Halb ängstlich zu. Gewiß hatte 
gabe, Nie nicht erwartet, feinen ungetellten Beifall zu finden, als 


Me idm vor einer Viertelftunde in vorſichtigen Undentun- 
n ihre Liebe zu Wellington Fex geſtand. Aber auf 
inen fo defligen Widerfiand war fie auch nicht gefaßt 
deweſen. Auf ſolch ſchroffes Nein von ſeiten ihres Vaters, 
der fie immer verwöhnte, ſtets jeden idrer Wünſche erfüllte. 
ein Leben voll endloſer Sorgen und 


die Taſche ſtecken zu fehen 71“ 
Francis Garoln fand keine Worte mehr für leine 
Summung. Mit ſeinen ſtarkknochigen Händen ergriff er 
Aa unſchuldiges Taburett und ſtieß es zu Boden, daß ihm 
. le dünnen chineſiſchen Porzellanſächelchen wie eine Fon⸗ 
, dne um den Kopf flogen und im nächſten Augenblick in 
I laufend Scherben am Boden lagen. 

. „Schäm dich, Pal... Mein ſchönes Porzellan, 
8 ich felbft auf meiner Reiſe in Kaſchgar gekauft habe 
Ene liebe Erinnerung. 


een der Teufel dole deine male . und die liebe 
. Ünnerung .. und vor allen dieſen For!“ 
f 7 „Pal“ klang es ſtrafend aus dem Korbſeſſel. „Mr. 


Lodzer Volkszeitung 


allem die Schaffung von Minderheitsäm⸗ 
tern vor, die der Oberinſtanz einer paritätiſch 
zuſammengeſetzten, unter dem Vorſitz eines Neutra⸗ 
len tagenden Gemiſchten Kommiſſton unterſtehen. 

Daß wir vom deutſchen Standpunkt aus einen 
etwaigen Kurswechſel in der polniſchen Minder⸗ 
heitenpolitik auf das wärmſte begrüßen würden, 
liegt auf der Hand. Aber auch Polen ſelbſt könnte 
bei ſolcher Selbſtbeſinnung nur gewinnen. Polen 
iſt ein ausgeſprochener Nationalitä- 
tenſtaat, wie das ſogar die amtliche polniſche 
Statiſtik zugibt, wenn ſie die Minderheiten auf 
35 v. H. der Bevölkerung beziffert. So iſt, wie 
das auch der eingangs erwähnte Parteitag der 
polniſchen ſozialiſtiſchen Partei bekräftigt hat, tat⸗ 
ſächlich „die Frage der Minderheiten ... eine der 
Hauptfragen für den polniſchen Staat“, d. h. eine 
verſtändige Minderheitenpolitik liegt — wie das 
Beiſpiel Oeſterreichs lehrt — im wohlverſtandenen 
polniſchen Intereſſe. Sie iſt für Polen um ſo 
notwendiger, als Sſowjetrußland die Beſtrebungen 
zur Wiedergewinnung der polniſchen Oſtgebiete nie 
völlig aufgegeben hat. Gegen dieſe Gefahr wäre 
bei der großzügigen Behandlung, die Rußland 
ſelbſt ſich ſeinen Nationalitäten gegenüber angelegen 
ſein läßt, eine einſichtige polniſche Minderheiten⸗ 
politik ein mindeſtens ebenſo wirkſamer Schutz wie 
die umfangreichen Rüſtungen, die den Zloty nur 
immer mehr untergraben. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


25 jähriges Jubiläum des Turnvereins „Aurora“ 


Der Turnverein „Aurora“ wurde im Jahre 1901 
gegründet. In diefer Verſammlung wurden gewählt: Dito 
Kühler als Vorstand, Max Vogel als Schriftführer und 
Kaſſterer, Ludwig Vogel als Turnwart und Richard Wenske 
als Gerätewart. Damals lagen die Verhäliniſſe in bezug 
auf die Entwickelung des Turnſports in unſerem Lande 
und ſomit auch in Lodz recht ungünſtig. Durch die ein⸗ 
feitige Politik der damaligen ruſſiſchen Regierung wurde 
die Vereins und Organiiarionsfreiheit gehemmt. In den 
Turnvereinen vermutete man geheime politiſche Organiſa⸗ 
tionen. Der Drang bei den Lodzer Deutſchen zur Pflege 
des Turnſports war jedoch ein fo großer, daß ſie keine 
Gefahren ſcheuten und Turnvereine im Geheimen gründeten. 
Dies war auch bei dem Turnverein „Aurora“ der Fall 
Man kam im Stillen zuſammen und hielt die Turnübun 
gen ab. Nachdem ſich die Poltzelorgane überzeugten, daß 
man nur den Turnſport pflegt, duldeten ſie die Sitzungen 
und Turnübungen. Größere ſportliche Veranſtaliungen 
und Turnfeſte konnten aber nicht veranftaltet werden. Als 
nach der Revolution ſich die Verhältniſſe in bezug auf die 
Vereins- und Verſammlungsfreideit im Lande beſſerten, 
wurden im Jahre 1907 von der Petrikauer Gouverne⸗ 
mentsbehörde die eiſten Lodzer Turnvereine legaliliert, 
darunter auch der Turnverein „Aurora“. Er veranftaliete 
große Sporifeſte im Helenenhof und im Schelblerſchen Gar⸗ 


Dienstag, den 11. Mai 1926 


ten in Pfaffendorf. Durch den Ausbruch des Weltkrieges 
im Jahre 1914 wurde der Verein vollſtändig lahmgelegt. 

Auf Bemühen der Herren Häusler, Volkmann und 
andere wurde der Verein im Jahre 1923 wieder ins 
Leben gerufen. Es wurde das gegenwärtige Vereinslokal 
an der Kopernikaſtraße 64 gemietet, in welchem der Verein 
wieder eine rührige Tätigkeit entfaltet. Die gegenwärtige 
Verwaltung ift folgende: Präſes: Hermann Häusler; 
Vize⸗Präſes: Eduard Kaiſer; 1. Vorſtand: Guſtav Frickert; 
2. Vorſtand: Hugo Rakete; Kaſſierer: Robert Jeſſe und 
Ferdinand Gottſchlink: Schriftführer: Alexander Czerednikow 
und Mox Krauſe; Prüfungskommiſſion: Albert Mattbäs, 
Karl Folger, Emanuel Wenske und Alexander Lipinfti; 
Wirte: Heinrich Groß und Karl Michel; Turnwart: 
Theodor Lerch. 

Es ſind vierzehn, heute noch lebende Perſonen er⸗ 
mittelt worden, die den Verein gegründet haben, und 
zwar die Herren: Ludwig Vogel, Max Vogel, Otto 
Kühler, Richard Wenske, Franz Szarkowſki, J. Lewandowſki, 
Hugo Wenske, Stanislaw Ruzanfti, Auguft Hirſch, Oskor 
Folgner, Auguft Vonnegold, Berthold Weißenburg, Reinhold 
Pohl und Adam Hill. 

Am Jubiläumsfeſt nahmen viele hieſige und 
auswärtige Vereine teil. Zum Andenken an die Feier 
hatte der Verein bronzene Medaillen herſtellen laſſen. 

Die Feier, die im Lokale des Sport- und Turn⸗ 
vereins ſtatifand, wurde mit einer polniſchen und deutſchen 
Anſprache eröffnet. Darauf turnten die Männer und die 
Zöglingsriege unter Leitung des Turnwarts Herrn Th. 
Lerch eine Freiübung auf der Bühne. Es folgten Kür⸗ 
übungen am Reck, die durchweg gute Leiſtungen waren. 
Die 14 noch am Leben befindlichen Gründungsmitglieder 
marſchterten auf. Herr Volkmann gab bierauf einen Rück⸗ 
blick auf die Geſchichte des Vereins und überreichte den 
Gründern Ehrenabzeichen und Ehrenurkunden. Dieſen 
Auszeichnungen folgte die Verteilung von in Silber ge⸗ 
triebenen Ehrenabzeichen mit der Aufſchrift „Für Treue“ 
an die langjährigen Vereins mitglieder. Abzeichen erhielten: 

Für 25 jährige Zugehörigkeit: Ludwig vogel, Adam 
Hill, Max vogel, Adolf Wieener, Berthold Weißenburg, Reinhold 
Pohl, Oito Kühler, Richard Wenske, Stanislaw Ruzanfti, Auguft 
Hirſch und Oskar Folgner. i 

Für 20 jährige Zugehörigkeit zum Verein: Hermann 
Häusler, Berthold Stelzner, Alexander Krliger, Engelbert Volkmann, 
Karl Relmelt, Seiedrih Scheller, Robert Hartmann, Ignaz Mil» 
czarek, Guſtav König und Robert Rochlitz. x 

Für 15 jährige Zugehörigkeit: Guſtav Poftel, Karl 
Folgner, Ewald Henn, Theodor Lerch, Leopold Neubert ſey., Robert 
Jeſſe, Thaddäus Chrzescianfti, Theodor Möwus, Eduard Kaſſer, Albert 
Matthäs, Alfons Grunert, Johann Steinfker, Alex. Zipinfii, Piote 
Leonow, Roman Heinrich, Karl Jeſtner, Karl König, Wilhelm Blau, 
Oskar Näther und Wladyslam Radomfti. 

Für 10 jährige Zugehörigkeit: Oskar Möwus, Auguft 
Koszonek, Ferolnand Gottſo link, Karl Scheppan, Jullus Schmidt, 
Joſef Gelsler, Albert Heck und Mieczyslaw Karpinſei. 

Herrn Turnwart Lerch wurde in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um den Verein ein eigenes Bild überreicht, 
und dem Verwaltungsmitgliede und Kapitän der Rad⸗ 
fahrerſektion Herrn Robert Jeſſe und dem früheren lang ⸗ 
jährigen Verwaltungsmitgliede Herrn Leopold Neubert für 
Eifer beſondere Ehrenabzeichen. 

In beſter Stimmung blieben die Feſtteilnehmer beim 
Tanz bis zum frühen Morgen beiſammen. 


Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſti hält Freitag, 
abends 8 Uhr, in der Philharmonie einen Vortrag über das 
Thema „Christus“. 


— U Un Lu u Lu BE u 


Faux ift ein Gentleman, der mit eigener Gefahr deine 
Tochter gerettet hat und dem du höoͤchſten Dank ſchuldeſt.“ 
„Alles hat feine Grenzen! ... Auch die Dankbar⸗ 
kelt. Ich will den Mann empfangen und belohnen 
wie kein anderer Mann in den Staaten ihn beſſer belohnen 
könnte .. . Aber dich ihm geben?! . . . Wäre dieſer Fox 
ein Gentleman, bätte er es niemals gewagt, dein Gefühl 
einer übertriebenen Dankbarkeit jo zu feinen Gunsten aus: 
zubeuten.“ 

„Ach, Pa! 
Lelder ." 

Helen ſagte es in einem Ton, der ſcherzhaft klingen 
follte und doch viel Resignation enthielt. 

„Was?“ ! 5 

Francis Garvin blieb mit einem Ruck vor feiner 
Tochter ſtehen. Sein offener Mund gab einen Ton von 
ji, der an die abblafenden Stcherheitsventile einer Fracht ⸗ 
lokomotive erinnerte. 

„Was... willft du mich ganz und gar verrückt 
machen P... Er will dich gar nicht ... Leider 7!“ 

„Leider“, nickte Helen betrübt. „Das heißt, er dat 
noch gar nicht geſagt, daß er mich will.. 

„Bravo!. Mr. Fox It mein Manu. Ein 
Gentleman, der meine Tochter vom Tode gerettet hat und 
keinen Anſpruch auf ihre Hand macht ... die ſich ihm 
entgegenſtreckt ...“ > 

„Pa! Das iſt zu arg. Erft beleidigſt du Mr. Fox 
und fetzt mich.“ 

Sie erhob ſich und trat, ihm den Rücken kehrend, zur 
Brüftung der Terraffe. Ste drehte ſich auch nicht um, als 
Francis Garvin zu ihr trat und in einem Tone voller 
Befriedigung fortfubr: 5 

„Ich werde mich revanchleren, my Darling. Morgen 
kaufe ich die Ch'cago⸗Preß und ſchenke ſie dieſem Fox. Du 
wirft ſehen, der Mann 

„Der Mann wild das Geſchenk nicht annehmen 

Helen hatte ſich umgedreht und fah ihren Vater mit 

blitzenden Augen an. 


Das tut er ja gar nicht 


„Abwarten, mein Kleines“! .. Die zwölf Millio⸗ 
nen Dollar, die die Zeitung koſten wird, nimmt jeder, dem 
Francis Garvin ſie ſchenken will. Du hältſt dieſen For 
für einen ſchlechten Geſchäftsmann.“ 

„Ich halte ihn für einen Gentleman, der dir dein 
Geſchenk vor die Füße werfen wird.“ 

„Witten, daß nicht 7“ 

„Das gilt, Pa! Berlierft du, mußt du mich zu der 
Einweihung des Balkaſchſees mit nach Aſien nehmen! 
Abgemacht! ! 

Ein Diener brachte eine Karte und überreichte ſie 
Helen Garvin. Ein freudiges Leuchten ging über ihr 
Geſicht, das aber ſchnell einem Schein der Trauer wich. 

„Florence Dewey! Gut. Ich gehe gleich mit. Auf 
Wiederſehen, Pa. Die Wette gilt.. 

„Florence!“ 


Sie flog auf die Freundin zu und faßte fie an bei⸗ 
den Schultern. 

„Du bift es wirklich ... Ein unerwarteter Beſuch.“ 

„Ich denke wohl, Helen dear.“ 

Ein größerer Gegenſatz als zwiſchen dieſen beiden 
Freundinnen war kaum denkbar. Helen Garvin .. das 
Köpfchen von goldig ſchimmernden Locken umgeben, große 
blaue Augen, ein Stumpfnäschen mit roſigen Flügeln 
Das ganze eine Nippesfigur aus Meißner Porzellan. 

Daneben Florence Dewey, ſchlank und ſtolz. Schwar⸗ 
zes Haar um ein bleiches Antlitz, deſſen Alabaſter durch 
einen kreolenartigen Hauch gefärbt wurde. Trotz ihrer 
Jugend lag Ernit, ja Trauer in den ſchönen Zügen 
des Mädchens. f 

Von Jugend an waren Helen Garvin und Florence 
Dewey, die Töchter der beiden reichſten Leute von Frisko, 
eng befreundet. 

Helen Garvin fragte: 

„Du bift noch hier? Ich glaubte, du hätteſt die 
geplante große Reiſe längſt angetreten?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


(Beiblaft) 2 


Familienfeſt im Commisverein. Am Sonntag, 
den 16. Mat, veranstaltet der Verein in feinem Lokale, 
Al. Koscluszki 21, um 4 Uhr nachmittags, ein großes 
Familtenfeſt mit reihhaltigem Programm. Auch dieſes 
Familtenfeſt foll künſileriſch ausgeſtaltet fein, indem im 
Programm die bewährteſten Lodzer Kräfte ihre Mitwirkung 
zugeſagt haben. Erwähnt ſeien hier die Herren: Julius 
Arndt, Richard Zerbe, Artur Heine, Julius Kerger, ſowie 
die Damen: Iıma Zerbe, Ella Kriefe, Johanna Peuker 
Ella Bartſch u. a. Dieſes Familtenfeſt wird vor den Ferien 
wohl das letzte fein und iſt der Beſuch desſelben wärm- 
ſtens zu emo fehlen. 

Der Muſik⸗ und Geſangverein „Minore“ beging 
am Sonniag abend in feinem Lokale, Kopernita 46, bet 
ſehr zahlreicher Beteiligung fein 20 Stiftungsfeſt. Die 
Feler wurde vom Verwaltungsmitgliede Herrn Oskar Behr 
mit einer Anſprache eingeleitet, in der er auf die edlen 
Bestrebungen des Vereins hinwies und dem Wunſche Aus⸗ 
druck verlieh, daß die Mitglieder in dem Verein anch in 
Zukunft nach des Tages Mühlal eine Zafluchtsſtätte finden 
möchten, in der fie bei der Pflege des deutſchen Liedes 
und der Mufit Zerſtreuung und damit neue Schaffensluft 
im harten Kampf ums Daſein finden und daß der Verein 
ſich auch weiterhin gedeiglich entwickeln möge. Nachdem 
der Redner noch die Gäſte begrüßt hatte, ſtimmte der 
Männerchor des Vereins unter der Leitung ſeines Dirigen⸗ 
ten, Herrn Eibich, das Lied „Gott grüße dich“ an. Der 
Letter der dramatiſchen Sektion, Herr E. Klehr, erfreute in 
gewohnter Weiſe die Zuhörer mit verſchſedenen heiteren 
und erniten Vorträgen, die mit großem Beifall aufgenom- 
men wurden. Dae war auch bei den verſchledenen von 
den Herren Alfons Dikow und Eduard Klehr einzeln und 
gemeinſam vorgetragenen Geſang couplets der Fall. Be 
ſonders großen Beifall erntete das von den Damen Frl. 
Erna und Marta Lange und Frl. A. Kadoch vorgenagene 
Gelangsierzeit „Die drei Dorſſchönen“ ſowie die weiteren 
Geſangs vorträge des Männerchors. Nach der Vortrags- 
folge unterhielt man ſich deim Tanz, zu welchem das eigene 
Vereinsorcheſter unter der Leitung des Herrn Daiſchke eine 
vorzügliche Muſtk lieferte. 

Zitherkonzert. Am Sonnabend veranflaltele der 
Ziltherchor unter Lettung des Henn Butſchkat im Saale 
des Commis vereins ein ſchön gelungenes Konzert. Der 
Abend wurde mit Chor, Duett, Quartett» und Solovor⸗ 
trägen ausgefüllt, die durchaus auf hoher Stufe ſtanden. 
Frl. Scheffel brachte ein Geſangſoll zum Vortrag und 
erntete derart ſtarken Beifall, daß ſie ſich zu einer Zugabe 
verfiehen mußte. Die Zuhörer kargten nicht mit wohl 
verdtentem Beifall. 


Sport. 


Touring⸗Club — „Union“ 4:0 (1:0) 


„Unions“ Fußballmannſchaft holte ſich Sonntag 
eine Schlappe, die zwar nach dem Ergebnis „nur“ 
4:0 ausfiel, doch allzudeutlich die Tatſache enthüllte, 
daß „Unions“ Fußballmannſchaft nicht auf der Höhe 
iſt. Der Touring⸗Club konnte eine Elf in das Feld 
führen, die den Grünen glatt überlegen war. Touring⸗ 
Club zeigte ein ſo gutes Spiel, daß er alle Ausſicht hat 
den Meijtertitel zu erringen. Kubik Olek zeigte ſich als 
routinierter Angriffslenker, wobei er beſonders bei 
Blaszezynſti und Hinz verſtändnisvolle Unterſtützung 
fand. Trotzdem wurden einige beſonders ausſichtsvolle 
Trefferchancen vergeben. Die Läuferreihe leiſtete den 
größten Widerſtand, was beſonders von Wieliszek und 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(39. Fertſetzung.) 


Sie trat jo dicht zu ihm heran, daß ihr Atem ihn 
anwehte. 

„Wenn man ſolch' vollkommenes Modell gehabt hat, 
begreife ich das — fo vollkommen war die Mutter der 
Kinder allerdings nicht!“ ziſchelte fie, und fie ſtampfte mit 
dem Fuße auf. — „Roch einmal, ich will es nicht! Ich 
dulde es nicht, daß dieſes Bild aus dem Hauſe kommt — 
ich habe genug an den bisherigen Blamagen.“ 

Da raffte er fein bißchen Energie zuſammen. 

„Darüber habe ich zu befiimmen! — Das Gemälde 
ftelle ich im Münchener Glaspalaſt aus, und morgen [don 
geht es fort — noch vor Pfingſten.“ 2 

„Dieſer Kliſch — ich gratuliere!“ Sie lachte bos 
haft und gereizt. „Glaubst du, einen Abnehmer dafür 
zu finden!“ . 

„Den habe ich ſchon. — Rüdiger hat mich darum 
gebeten.“ 

Sie ſtleß einen höhniſchen Laut aus. 

„Ahnſt du etwas? Doch nur wegen der Berger! 
Die Kinder ſind ihm da Nebenſache — er hat genug 
Photograpdien von ihnen! — Die Berger geht euch ja 
über alles.“ 

„Wenn ſie dir fo viel Aergernis gibt, dann [hide fie 
doch fort. Ich hindere dich nicht daran. Die Kinder 
kommen dann aber in ein Inſtitut. Eine andere Er 
zteherin will ich hler nicht wieder fehen, damit deine 
wahnſinnigen. grundloſen Eiferſuchtsſzenen endlich ein 
Ende haben!“ - 

„Ich bin nicht eiferfühtig, mein Freund! Denn 
Eiferfuht ſetzt Liebe voraus, erwiderte ſie voller Hohn. 
„Bilde dir das nur nicht ein, — dazu biſt du mir viel 
zu gleichgünnig. Du kannſt tun, was du willſt! — Aber 


= 


ſpiel zermürbte den Gegner bald. 


nicht mehr.“ 


Lodzer Dolklegellun 


Wir machen unſere 


geehrten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für Mai (Zloty 4,20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dis. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


Kubik Stefan gilt. Bei den Unioniſten wollte es nicht 
beſonders klappen. Die Verteidigung war unſicher. 
Auch konnten die Stürmer gegen ihre Gegner nicht 
aufkommen. 

Die erſte Halbzeit verging bei ſichtbarer Ueber⸗ 
legenheit der Grünen. Die ſchönen Angriffe, die von 
Iſrael und Haake ausgingen, verliefen erfolglos. Bei 
einem Wirrwarr vor dem Tore der Grünen erzielen die 
Touriſten ein Tor für ihre Farben. 

Nach Seitenwechſel verſchärft der Touring Club 
das Tempo und nach einer Belagerung des gegneriſchen 
Tores gelingt es Kubik Olek, den zweiten Treffer zu 
erringen, Ein Freiſtoß wird von dem Flügelmann 
Hermanns ebenfalls meiſterhafſt ausgenützt. Jetzt be: 
ginnt ein ſichtbares Uebergewicht der Violetten, unter 
einer Reihe äußerſt gefährlicher Schüſſe, konnte nur noch 
einer dem Netze der Grünen einen Beſuch abſtatten. 
Mit 4:0 zugunſten des Touring⸗Club pfeift der Schieds⸗ 
richter Biro den intereſſanten Match ab. Der erwähnte 
Spielleiter leitete das Spiel leider nicht immer ein⸗ 
wandfrei. Eug. 

L. K. S. — R. T. S. „Widzew“ 5:2 (3:0) 

Wer hätte auch nur annähernd gedacht, daß ſich 
die Widzew⸗Mannſchaft ſo abfertigen laſſen wird. Mit 
ſage und ſchreibe 5:2 für den L. K. S.⸗Klub, Fünf 
Tore ließen ſich die Widzewer „hineinbuttern“. Eine 
Niederlage, wie ſie die Elf ſchon ſeit langer Zeit nicht 
mehr erlitten hat. 

In einer Hinſicht brachte uns das Spiel eine 
angenehme Enttäuſchung. Und zwar deshalb, daß die 
Roten geſchoſſen haben. Fünf Tore brachten die fünf 
Stürmer fertig, eine Zahl, die nicht zu unterſchätzen iſt. 
In den letzten Wochen war dieſes das große Manko 
der Meiſterelf, doch, was Sonntag in dieſer Beziehung 
geboten wurde, war ausgezeichnet. Der Kiub nahm 
gegenüber einem Gegner, der nicht auf voller Höhe 
ſeines Könnens war, die Gelegenheit wahr, um ſeinen 
alten Ruhm erneut aufzuftiſchen. Denn die Roten 
dürfen ſich mit 5:2 Toren gegen den R. T. S. „Widzew“ 
rühmen. Auch ſonſt konnte die Mannſchaft in jeder 
Beziehung gefallen. Sie führte ein Spiel vor, das die 
große Linie erkennen ließ. Ihr flaches, genaues Zu⸗ 


ich laſſe mich nicht zurüdiegen und maßregelg um ſolche 
Perſon, wie du und dein Bruder Rüdiger es belteben. 
Du vergißt wohl, daß du mir Dank ſchuldig biſt! Wäre 
ich nicht geweſen, ſo würdeſt du längſt in die Alltäglichkeit 
verſunken fein — bei deiner verfloſſenen Gaſtwirtstochter 
Wirlberger.“ 

„Glücklicher und zufriedener wäre ich geweſen, dieſe 
Verſicherung kann ich dir geben! Du haft dle Gaſtwirts⸗ 
tochter an Größe, an Würde und Schönheit nicht erreichen 
können. Zu ſpät habe ich erkannt, was Id) aufgegeben! 
Das elende Leben an deiner Seite iſt für mich kaum 
Strafe genug für das, was ich meiner Maria einſt zu- 
gefügt habe — aus verblendeter Leidenſchaft für dich. 
Deshalb ertrage ich es auch geduldig, obwohl es mir 
manchmal felbft verächtlich erſcheint.“ 

„Dann gehe doch zu deiner Marla zurück,“ kreiſchte 
ſie, „ich halte dich nicht.“ 

„Ich wollte, ich wäre tot, Lella. 


Du treibft mich 
noch zum Meußerften ! 


Lange ertrage ich dieſes Leben 


„Und du haft mir das meine verdorben! Meine 
Jugend habe ich dir geopfert — du bift nur der Schatten 
eines Mannes. Hätte ich dic doch nie geſehen!“ 


Sie war außer ſich, und in ihrer finnlofen Wut 
ſchlug fie mit der geballten Fauſt auf das Gemälde ein, 
auf die Geſtalt Lore Bergers. Die Leinwand riß aus dem 
Rahmen und die Malerei wurde beſchädigt. 

Wie gelähmt ſaß er da; er vermochte ihrem ſinnloſen 
Tun keinen Einhalt zu gebieten. Es war ihm in diefem 
Augenblick auch ganz gleichgüllig. 

Lella hatte das Aielter verlalfen, 

Dieſe Frau hatte ihm alles Glück der Erde geben 
wollen, und von ihr hatte er es erhofft — und was 
war nun ? n 5 

„O Marta!” ftöhnte er auf. Und eine Beike Sehn⸗ 
ſucht überkam ihn, fein Geſicht auf Marias weiche, warme 
Frauenhände zu legen, die jo lind zu ſtreicheln verstanden, 
ihre Stimme zu hören, die jo tröſtend geklungen, wenn fie 
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Die Widzew⸗Mannſchaft lieferte nicht ihr be, 1 
Spiel. Daß ſie trotzdem in der zweiten Spielhälfte de 
Gegners Heiligtum bedrängte und auch zwei Treffet 
erzielen konnte, muß als Erfolg gebucht werden. Im 
Widzewer Innentrio ſah es diesmal öd und trautig 
aus, dagegen konnten der Linksaußen und der linke 
Halfsſpleler beſſer gefallen. Von den übrigen Spielern 
dieſer Mannſchaft kann man nichts Erhebendes jagen. = 
Der Spielverlauf iſt folgender: Die L. K. S. ek 
eröffneten den Torreigen. Dabei hatte es auf Diele 
Seite ſein Bewenden. „Widzew“ dagegen ging immer 
mehr aus ſich heraus, will vergebens ausgleichen, ver 
ſiebte einige ſichere Bälle durch den Halblinken, den 
ſchwächſten Mann im Sturm. Schließlich aber holen 
ſich die Roten noch zwei Punkte bis zum Platzwechſel 
Nach Wiederbeginn gefährden die Widzewer einige 
Male der Noten Tor und erringen auch zwei Punkle 
doch die L. K. S. läßt nicht locker und erringt noch zwe 
Punkte. Mit 5:2 zugunſten L. K. S. pfeift der Schleds⸗ 
richter Marczewſki das Spiel ab. Eug. 


Artiſten des Städtiſchen Theaters — die Verwaltung 
des L. K. S. 9:5 (2:2) 


L. Sp.» u. To. — „Kraft“ 3:1 (1:1). 


Inländiſche Reſultate. 


Polonia — Varſovia 3:3 
Krakau — Lemberg 2:2 
Warta — Poznanja 7:0 
Ruch — Pogon (Kattowitz) 7:39. 
2 — > 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter-Straße Ne. 13. j 


Am Mittwoch, den 12. Mai J. J., abends Punkt 1 Ab, 
findet die übliche Dorftandefikung ſtatt. Der Horftandı 7 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 5 

Am Mittwoch, den 12. Mai l. J., abends 7 Uhr, findet 

eine außerordentliche Vorſtanesſitzung ſtatt. Da wichtige unge 
legenheiten zu beſprechen find, bittet um vollyähliges E ſchelnen 
f der Vorſtand, 


Achtung, Sänger, Ortsgruppe Lodz Süd! 
Donnerstag, den 13 Mol l. J., vormittags um 10 Ag ; 
findel die erſte ordentliche Generalberſammlung ftatt. Um pl 554 
liches und zahleeſches Erſchelnen jämtliher Mitglieder 1 
erjucht Der Dorftand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe gibt hiermit bekannt, daß 
jeden Donnerstag von 6½ Ahr abends ab, im Lokale, Kelle, 2 
Steaße Nr 13, die Genoſſen vom Vorſtand Auskunft in Kranbel 
kaſſen-, Arbeitslofen-, 0 und anderen Angelegenheiſen 
tellen jowie Mitgliedsbeiträge und Meuelnſchrelbungen entgege 
nehmer. ; Der Dorftand: 


vo 


m 
| 


a Ya 
SAND Ra 
lite, 


gugendabtellung Der Yeutich. 6m beltspartei Bol 


Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 4 
Am mittwoch, den 12. Mai 1. J., abends um 7 Uhr finde) u 
im Parteſlokale, Zamenhof-Straße 17, die ordentliche Moncle, 
fisung ſtatt. das Erfheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erfor u 
derlich. Schriftliche Einladungen werden dieemal nicht erfolgen, 
der Vorſtand. 
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Neuanmeldungen von Mitgliedern in die zugendergenſſalle 
werden täglich im Partellokale, Zamenhofr Straße Nr. 17, 5s 


7-9 Uhr abends entgegengenommen. Der. Vorſtand. 1 


— — 


den ſchler an ſich Virzwelfelnden aufelchtete — Doch das } 
kam nie wieder; das hatte er verſchärzt. Er mußte un Bi 
fein Leben dadin Ichleppen, wie er es ſich felbft in Ve, IB 
blendung geſchaffen hatte. a 18 


16. Kapitel. 


Die Pfingfifeiertage waren vorllber. 

Feſtesſtimmung hatte nicht geherrſcht. 
datte idre Umgebung mit ihren Launen tyraniſiert, ſo 
es ſehr ungemütlich geworden war, und der Qegations! 
beinahe bedauerte, gekommen zu ſein. 
Für dieſen Nachmittag wollte fie einer Einladung l 
einer befreundeten Dame der Nachbarſchaft Folge Io 
Zum Ausfahren angelleidet und auf den Wagen wartend 

erteilte ſie noch ihre letzten Befehle. 1 
„Es bleibt bei dem, was ich geſagt habe! Gill dat 
Stubenarreſt; fie wird zur Strafe für ihren Ungehorſa Zi 
und idr vorlautes Weſen den ganzen Nachmittag im © 996 
zimmer arbeiten, unter Fräulein Bergers Wufficht. 35 8 
franzöſiſche Aufgabe machen, die ich ihr gegeben hab“ 
Außerdem lernt fie es auswendig. das ſchärft das 2 
dächinis! — Sie helfen ihr nicht, Fräulein Berger! 
mache Ste verantwortlich dafür, daß Stift deute abet 
wenn ich zurück bin, fertig it! — Während Sie = 
beaufſichtigen, können Sie meine Strümpfe nachſehen; si 
Jungfer iſt mir darin nicht peinlich genug, außerdem be 
ie zu bügeln. Ihre weihen Blufen find auch dabei 1% 
können Sie ihr ruhig dieſe Arbeit abnehmen — bis m 

abend daben Sie das geſchafft. Titi beaufſichtigt 5 0 
und ſplelt mit ihm — dann find Sie für deute abe 
dieſer Pflicht überhoben.” : 4 
So war Lore Berger zur heimlichen, bos haf, 
Freude der Gräfin ebenfalls zum Zimmerarreſt verurte m 

Graf Ottokar und Rüdiger hörten mit deimlichn F 
Ingrimm dieſe Befehle — aber ein Wort dagegen, U 

es wäre wieder eine ſtürmiſche Szene deraufbeſchworen! 
Ottokar geleitete ſeine Frau nach dem Wagen. 
(Sortfegung folgt). 


gels 
Gräſin dab 
a 
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